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^Die Dachlandschaft ist auch eine Berglandschaft.
Nachts wird das Hallenbad zur Laterne.

<Sechs Achsen breit war das alte Bad,

vier sind beim neuen dazugekommen.

MIT DEN BERGEN GEBAUT
«Totalschaden», lautete der Befund der Versi-

cherung nach dem Brand des Hallenbades in

Frutigen. Erhalten geblieben waren das Res-

taurant und das Untergeschoss mit den Beton-

wannen des Hauptbeckens. Dies war die Basis

für das neue Bad. Die Architekten verkleiner-
ten das bestehende Becken, setzten daneben

ein Planschbecken und erweiterten die Anlage

um ein Multifunktionsbecken und einen Whirl-
pool. Auf diesem Unterbau aus Beton steht die

hölzerne Dachkonstruktion. Sie überspannt den

Raum nicht mehr in Längsrichtung wie vor dem

Brand, sondern quer. Dadurch konnte das Hai-

lenbad auf seiner ganzen Länge stützenfrei ge-
halten werden. Die unterschiedliche Höhenlage

der Hauptträger erzeugt mit einfachen Mitteln
eine effektvolle Dachlandschaft. Im Gegensatz

zu früher, wo die Konstruktion nur kleinere Off-

nungen zuliess, wendet sich der neue Raum mit

seiner ganzen Längsseite dem Bergpanorama zu.

Holz ist das dominierende Material im Bad, dazu

gesellen sich der graue Boden aus Keramikplat-
ten und als Farbakzente einzelne rot gestrichene
Elemente. WH, Fotos: Markus Beyeler

HALLENBAD, 2008

Sportweg 1, Frutigen BE

> Bauherrschaft: Sportzentrum Frutigen
>Architektur: Itten + Brechbühl, Bern; Kaspar Giovanelli,

Frutigen (Projektleitung: Kaspar Giovanelli, Reto

Giovanelli, Daniel Meyer)

>Auftragsart: Wettbewerb
> Anlagekosten (BKP 1-9): CHF 6,7 Mio.

^Der Hauptraum des Hallenbads Frutigen nimmt die Silhouette
des Bergpanoramas auf - und bietet einen grandiosen Blick.

EIN FENSTER FÜR DAS ALTER
Im Wettbewerb um den Ersatzneubau des Alters-
und Pftegeheims Obesunne in Arlesheim teilten
die meisten Projekte die Wohnungen in mehrere

Volumen auf. Dies entspricht dem Massstab der

umliegenden Wohnbauten, widerspricht jedoch
dem Gedanken, die Gemeinschaft zu fördern.

Mathias E.Frey und Muellermueller Architekten

überzeugten die Jury mit einem mehrfach ge-
knickten Baukörper, der sich trotz Grösse und

Dichte ins bestehende Quartier einordnet. Die

Durchbrüche zwischen den Baukörpern sind ge-
meinschaftlich nutzbare, gedeckte Aufenthalts-
orte mit Bezügen zum Aussenraum. Gleichzeitig
bilden sie Fenster in die Landschaft und brechen

das Volumen. Die Grundrisse der 74 Wohnungen

sind vorwiegend übereck oder Nord-Süd ausge-
richtet. Die Loggien wurden in einen neuartigen

Raumtypus uminterpretiert: die «Cuggia», ein

sich über die ganze Brei te der Küche spannen-
des Schiebefenster. Katharina Marchai, Foto: Ruedi Walti

ALTERSWOHNUNGEN, 2009

Bromhübelweg/Obesunneweg, Arlesheim BL

> Bauherrschaft: Stiftung zur Obesunne, Arlesheim
> Architektur: Mathias E. Frey Architekten, Basel;

Muellermueller Architekten, Basel
> Anlagekosten (BKP 1-9): CHF 19 Mio.

> Gebäudekosten (BKP 2/m>): CHF 617.-

< M it den Knicken und den

doppelgeschossigen

Durchgängen passt sich

das grosse Haus

dem Terrainverlauf an.

^3.Obergeschoss mit dem über

alle Häuser gehenden Grundriss.

^Grundriss 1. Obergeschoss
mit den zweistöckigen Durchgängen.


